
Gärten sind durchaus ja eine Visi-
tenkarte des Grundstückbesitzers.
Ja, nicht nur Kleider machen Leute,
auch Gärten machen Leute. Und
wenn sie dann auch noch Vorgär-
ten sind, also vor dem Haus ange-
legt sind, wird für alle Fußgänger
und Autofahrer sichtbar, wie der Ei-
gentümer tickt.

Die Bandbreite ist riesig: Ist die
Gartenanlage naturbelassen, hat
sie einen gepflegten englischen Ra-
sen, oder ist die Natur stark zurück-
gedrängt – der Schottergarten lässt
grüßen? Ja, ein Spaziergang ent-
lang der Vorgärten ist durchaus un-
terhaltsam, denn es werden auch
Trends und Modeerscheinungen
sichtbar – manchmal auch die ver-
gangener Jahrzehnte.

Und da sind wir auch schon an-
gekommen bei der klassischen
deutschen Garten-Dekofigur, dem
Gartenzwerg. Es gab Zeiten, da war
er nicht wegzudenken aus den Gär-
ten dieses Landes, später wurde er
zum Inbegriff für Bürgerlichkeit,
auch für Spießigkeit, aber auch er
hat überlebt – noch immer
schmückt er die Gärten. In einer
kürzlich veröffentlichten Umfrage
haben 31,3 Prozent der Gartenbe-
sitzer angegeben, eine solche weiß-
bärtige Rotmütze zu besitzen.

Allerdings hat diese Umfrage
auch zu Tage gefördert, dass der
Gartenzwerg ernsthafte Konkur-
renz bekommen hat – und zwar
ziemlich ungewöhnliche: Buddha-
Statuen sind in deutschen Gärten
auf dem Vormarsch. 22,4 Prozent
der Deutschen haben einen Budd-
ha im Garten stehen, wohl um zu
innerer Ruhe und Gelassenheit zu
finden.

Auch Windräder haben die Gär-
ten erobert, ebenso wie rost-farbe-
ne Metalldekorationen – der Krea-
tivität in deutschen Gärten ist nun
einmal keine Grenzen gesetzt. Ob
es die Gartenzwerge berührt, dass
sie weniger gefragt sind, ihnen die
Vorherrschaft in den Gärten strei-
tig gemacht wird?

An ihrer Mimik ist es nicht zu er-
kennen, sie grüßen weiter mit ei-
nem freundlichen Lächeln. Oder
gibt es auch traurige Gartenzwerge,
die sich eine kleine Träne verdrü-
cken, weil sie immer weniger ge-
mocht werden? |Guido Glöckner
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Immer auf Augenhöhe begegnen

VON MICHAELA WEBER

„Darin sind Männer besser als Frau-
en. Männer bilden schnell Netzwerke,
unterstützen sich gegenseitig, haben
ihre ,Buddies’, die etwa beim berufli-
chen Vorankommen eine wichtige
Rolle spielen. Da können wir Frauen
uns eine große Scheibe abschneiden“,
ist die Finanzfachfrau überzeugt. Es
habe viele Vorteile, wenn Frauen sich
gegenseitig unterstützen, vor allem
im beruflichen Sektor.

Sich seiner Kompetenzen bewusst
zu sein und nach außen sichtbar zu
machen: ein essenzieller Faktor zum
eigenen Erfolg – und dem anderer
Menschen, meint Dagmar Stock.
Kompetenzen zu bündeln und sich
dadurch gegenseitig vorwärtszubrin-
gen, das sei der Schlüssel zum Erfolg.
Dass Frauen sich damit schwerer tun
als Männer, hängt für die Finanzbera-
terin auch damit zusammen, wie un-
terschiedlich Mädchen und Jungs er-
zogen wurden und teilweise noch
werden.

„Man muss nur an die Sprüche in
den Poesiealben denken: ,Sei be-
scheiden, sittsam und rein’ ist so ein
an Mädchen gerichteter Spruch. Wo
Jungs aufgefordert wurden, sich mit
anderen zu messen und gleichzeitig
als Team zu funktionieren, waren
Mädchen oftmals angehalten, sich
zurückzunehmen und nicht aufzufal-
len“, versucht sie eine mögliche Er-
klärung zu finden. Traditionelle Rol-
len- und Berufsbilder haben Frauen

PZ-SERIE „FRAUEN IN FÜHRUNGSPOSITIONEN“ (1): Das Lebensmotto der Pirmasenserin Dagmar Stock lautet „Menschen positiv bewegen“ –
und das war auch einer der Hauptgründe, sich dem Frauennetzwerk „FührungsFrauen“ der Zukunftsregion Westpfalz und der Industrie- und
Handelskammer Pfalz anzuschließen. In ihren Augen haben Frauen Nachholbedarf – nicht in Qualifikation und Kompetenz, aber im Netzwerken.

sehr lange von Bereichen abgehalten,
die als Männerdomäne galten. Frauen
in der Finanzwelt? Frauen mit Karrie-
re und Familie? Heutzutage glückli-
cherweise immer weniger ein Thema
– wie Dagmar Stock selbst unter Be-
weis stellt. Die 59-Jährige ist sich si-
cher: „Es ist alles eine Frage der Orga-
nisation. Wir können alles unter ei-
nen Hut bringen, wenn es mir wichtig
ist und ich alles dafür tue.“ Sie selbst
hat einen (mittlerweile) erwachse-
nen Sohn und bewegt sich seit über
35 Jahren in verschiedenen Positio-
nen in der Welt der Finanzen und des

Vermögensmanagements. Dafür be-
geisterte sie sich schon sehr früh – al-
les begann mit einem Besuch an der
Börse in Frankfurt als 15-Jährige: „Ich
fand das faszinierend und es war klar:
Bank und Börse, das will ich mal be-
ruflich machen.“

Es folgte das Abitur am Wirt-
schaftsgymnasium, die Ausbildung
zur Bankkauffrau und die erste An-
stellung als Trainee bei einer kleinen
Privatbank in Frankfurt. Es dauerte
nicht lange, bis jemand auf sie zukam
und für den Börsenhandel wollte. Da
war sie gerade 21 Jahre alt. Sie traute
sich die neue Aufgabe zu und arbeite-
te mehrere Jahre auf dem Frankfurter
Börsenparkett. Wegen der Liebe und
zur Familiengründung kehrte sie
nach Pirmasens zurück und arbeitete
als Wertpapierexpertin in verschie-
denen Filialen der Commerzbank. Ei-
nige Zeit später wechselte sie als Kun-
denbetreuerin zur Hypo-Vereins-
bank, bis ein neuer Lebensabschnitt
sie 2007 bewog, in München einen
neuen Karrieresprung in Angriff zu
nehmen.

Mit 45 Jahren ein Studium
zur Finanzberaterin gestartet

Doch das war ihr noch nicht genug.
Dagmar Stock begann mit 45 Jahren
ein Studium zum „Financial Consul-
tant“ (Deutsch: Finanzberater) an der
Frankfurt School of Finance and Ma-
nagement. Im Anschluss daran arbei-
tete sie als Vertriebsdirektorin bei
einer Investmentfondsgesellschaft
mit der Aufgabe, die Bankmitarbeiter
zu schulen und die Bankkunden in
Veranstaltungen zu informieren.
„Das hat mir großen Spaß gemacht,
ich bin viel gereist in dieser Zeit und
kam bei den Veranstaltungen direkt
mit den Menschen in Kontakt“, erin-
nert sie sich. Was ihr dabei auffiel: Sie
war die einzige Frau im Team und es
stellte sich die Frage: Warum ist das
so? Die Idee, Frauen für das Thema Fi-
nanzen zu begeistern, war geboren.

In wichtigen Schlüsselfunktionen
während ihrer Karriere hat sie er-
kannt, welche Eigenschaften Füh-
rungsfrauen mitbringen sollten: zu
vertrauen und zutrauen, authentisch
zu bleiben, klar zu kommunizieren
und generell im Leben den Menschen
immer auf Augenhöhe zu begegnen.
Dagmar Stock: „Wie sollte ich andere
Menschen mitreißen können, wenn
ich für mein Thema nicht selbst bren-
ne?“ Womit wir wieder bei ihrem
Leitspruch „Menschen positiv bewe-

gen“ wären. Das gelte für den Dienst-
leistungs- wie für den Führungsbe-
reich und hört bei der Kindererzie-
hung nicht auf – mit liebevoller Stren-
ge und Konsequenz lässt sich viel er-
reichen.

„Ein Mann ist
keine Altersvorsorge“

Das trifft auch beim Thema „Frauen
und Finanzen“ zu: Dagmar Stock
möchte Frauen freundlich, aber be-

stimmt dazu bewegen, sich selbst um
ihre Finanzen zu kümmern. „Leider
muss man feststellen, dass Altersar-
mut vor allem weiblich ist, und das
hat viele Faktoren, unter anderem
liegt es daran, dass bis in die 1970er
Jahre Frauen nur mit Einverständnis
ihres Ehemannes arbeiten gehen
durften. Viele durften es nicht, sollten
sich um die Kinder und den Haushalt
kümmern. Es gibt ein Buch, das heißt
,Ein Mann ist keine Altersvorsorge’,
und dem kann ich nur voll und ganz
zustimmen“, sagt die Finanzcoachin.

Der Wandel vollziehe sich gerade,
Frauen nehmen immer mehr ihr Le-
ben in die Hand – und das sei gut so.
Sie sorgen größtenteils immer öfter
für sich selbst und sind nicht mehr so
abhängig vom Mann, der die Bröt-
chen verdient. Dazu gehört auch, sich
auszukennen in der Welt der Finan-
zen – zu diesem Zweck ist Dagmar
Stock mit ihrem Vermögenscoaching
angetreten.

Umgang mit Geld sollte in
Schule unterrichtet werden

Sie kann es nicht nachvollziehen,
dass Geld, Finanzen und der Umgang
damit bisher nicht ein Unterrichts-
fach in der Schule ist: „Jede(r) muss
früher oder später mit Geld und sei-
nen Finanzen umgehen können, aber
es gibt keine Möglichkeit, sich damit
schon früh auseinanderzusetzen.“ Es
gibt kein Fach „Finanzerziehung“, da-
her könnte sie sich gut vorstellen, in
Schulen und Betrieben junge Men-
schen für das Thema zu sensibilisie-
ren – selbst wenn diese nur mit einem
kleinen Betrag in ihre finanzielle Un-
abhängigkeit starten, wäre ein An-
fang gemacht.

Als selbstständige Finanzcoachin
liegt es ihr sehr am Herzen, Men-
schen und im Besonderen Frauen an
ihrem Erfahrungsschatz teilhaben zu
lassen – sie hält Vorträge, in denen
zunächst auch elementare Begriffe
eingängig und nachvollziehbar von
ihr erklärt werden. Es sei durchaus
kein Widerspruch, im Internet Re-
cherche zu betreiben, wenn man
nicht gleich einen Fachmann oder
eine Fachfrau wie Dagmar Stock hin-
zuziehen möchte. Sobald es aber ans
Eingemachte geht, sollte man auf ei-
nen erfahrenen Finanzexperten set-
zen, am besten ein unabhängiger, der
nicht nur sein Produkt verkaufen
möchte. So wie sie unabhängig agiert
– unterstützend und begleitend leis-
tet sie „Finanznachhilfe“ mit Herz
und Verstand.

Die Zukunftsregion Westpfalz und die
Industrie- und Handelskammer Pfalz
haben das Frauennetzwerk
„FührungsFrauen“ aufgebaut, in dem
sich Frauen in Führungspositionen aus
der Westpfalz austauschen. In einer
neuen Serie stellt die PZ-Redaktion
Führungsfrauen aus Pirmasens und dem
Landkreis vor. Nach dem Serien-Intro
am 29. Juli macht heute ein Porträt von
Finanzberaterin Dagmar Stock den
Auftakt.

Dagmar Stock berät Frauen in Finanzfragen, damit diese unabhängiger wer-
den und lernen, ihr Geld selbst verwalten. FOTO: M. WEBER


